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W T Großes Hauptquartier 15 Oktober mittags
den Es iſt anzunehmen daß in nächſter Jeit noch eine große Zahl belgiſcher Soldaten die ZJivilkleidung angezogen hat
vird Nach Mitteilung des Konſuls von Terneuzen ſind etwa 20000 belgiſche Soldaten und 2000 Engländer auf holländiſches Gebiet über
etreten wo ſie entwaffnet wurden Jhre Flucht muß in größter Haſt vor ſich gegangen ſein hierfür zeugen Maſſen weggeworfener Kleider
icke beſonders der engliſchen Noyal Neval Diviſion Die Kriegsbeute in Antwerpen iſt grotz Mindeſtens 500 Geſchütze eine Anmenge Mu

Fion Maſſen von Sätteln Wojlachs ſehr viel Sanitätsmaterial zahlreiche Kraftwagen viel Lokomotiven und Waggons viele Millionen
ilogramm Getreide viel Mehl Kohlen Flachs für 10 Millionen Wolle Kupfer und Silber im Werte von etwa Million Mark ein Panzer

iſenbahnzug mehrere gefüllte Verpflegungszüge große Viehbeſtände

i BVelgiſche und engliſche Schiffe befinden ſich nicht mehr in Antwerpen
34 deutſchen Dampfer und drei Segler ſind mit einer Ausnahme vorhanden jedoch ſind die Maſchinen unbrauchbar gemacht Angebohrt und ver

Die große Hafenſchleuſe iſt intakt aber durch mit Steinen beſchwerte verſenkte Kähne
Die Stadt Antwerpen hat wenig gelitten

t froh zu ſein daß die Tage des Schreckens zu Ende ſind beſonders da der Pöbel bereits zu plündern begonnen hatte
Feſte d Armee haben bei Annäherung unſerer Truppen Gent ſchleunigſt geräumt Die belgiſche Regierung mit
v i nach Le Havre begeben habener n in der Gegend von Albert wurden unter erheblichen Verluſten für ſie abgewieſen ſonſt im Weſten keine Veränderungh ruſſiſche Armeekorps zurückgeworfen

Jm Oſten iſt der ruſſiſche mit ſtarken Kräften unternommene Vorſtoß auf Oſtpreußen als geſcheitert anzuſehen Der Angriff unſerer inpolen Schulter an Schulter mit dem öſterreichiſchen Heere kämpfenden Truppen befindet ſich im Fortſchreiten
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J or Warſchau Ein mit 8 Armeekorps aus Linie Jwangorod Warſchau über die Weichſel unternommener ruſſiſcher Vorſtoß wurde auf der
Zanzen Linie unter ſchweren Verluſten für die Ruſſen zurückgeworfen Die in ruſſiſchen Jeitungen verbreiteten Gerüchte über erbeutete deutſche

Geſchütze entbehren jeder Begründung

Re Rieſeuſchlucht bei Warſchan
Kopenhagen 15 Oktober V Aus Petersburg wird auf dem Amweg über London gemeldet Eine große Schlacht findet zwiſchen Jwangorod

d Woarſchau ſtatt Die Deutſchen ſtießen mit den Ruſſen auf dem linken Weichſelufer zuſammen Der Kampf der vor drei Tagen begonnen hat wird wahrſcheinlich
yen vielleicht Monate 7 dauern Augenblicklich iſt das deutſche Zentrum im Feuer Jn den amtlichen ruſſiſchen Berichten wird Jarovnik als Stelle des erſten An

l Hoſt Dunker ke iſt ein modernes Bad öſtlich
on Dünkirchen hart an der belgiſch franzöſiſchen

e aber noch auf belgiſchem Boden gelegen Wie
überhaupt ſich an der dortigen Küſte die Weltbäder an
nanderreihen Weſtlich von Oſtende liegt das freund

iche mittelalterlich anmutende Nieuport verbunden mit
Nieuport Bains Nienport Bains iſt wohl das vor
ehmſte unter den belgiſchen Küſtenbädern und wird
ur Saiſon vielfach von der hohen Ariſtokratie aufge
ucht Eine Kleinbahn führt von hier über das vornehme
Doſt Dunkerke nach dem weiteſten weſtlich gelegenn
Badeort La Panne ſur Mer Jn ſeinen hohen Dünen
lenen zahlreiche Villen zerſtrent zur Sommerszeit be

ſich der mit einer großen Zahl von hübſchen
dütten enswert erſcheint heute freilich der Um
nd daß von La Panneausderunterſeeiſche

Telegraph nach Dover geht und daß zwei Kilo
don dieſem Zebel entfernt ſich die franzöſiſchenes

Die Panik in Oſtende
Rotterdam 15 Oktober Verl Lok

Anz In Oſten de wurden geſtern die letzten
Aeberreſte der belgiſchen Armee meiſtens Ver
wundete welche vorher in einem traurigen Auf
zug mit bandagierten Armen und Veinen durch
die 6traßen gezogen waren eingeſchifft Dann
wurde den Vewohnern mitgeteilt daß keine
Dampfer mehr abſahren Run begann eine ge
waltige Auswanderung aus Oſtende und
den umliegenden Dörfern nach der holländiſchen
Grenze wo man mit dem unaufhaltſamen
Strom der Flüchtlinge nichts mehr azrlarſen

e

e e

weiß Jn Luys bleibende Bürger aus Oſtende
waren froh ſich eines 6tuhles bemächtigen zu
können worauf ſie die Racht verbringen konnten

Dazu wird aus Kopenhagen gemeldet

Die Times meldet aus Oſtende Mitglieder
der belgiſchen Regierung reiſten am Dienſtag
Morgen mit verſchiedenen Beamten und ihren

Familien zu Schiff nach Havre Tauſende von
Flüchtlüngen ſtanden gleichzeitig am Hafen und
warteten auf eine Schiffsgelegenheit nach Eng
land Die Zahl der Flüchtlinge ſteigt allmählich
ganz gewaltig Es ſpielten ſich ergreifende 6ze
nen und ſörmliche Kämpfe unter den Flüchtlingen

ab die an Vord des Schiſffes wollten Kinder

angeſehen Daraus geht hervor daß die Ruſſen ſich während der Kampfpauſe in der letzten Woche von der Krakauer Gegend wenigſtens 35 km weſtlich von
emnhsl zurückgezogen haben Jn Warſchau hört man ſchweres Geſchützfeuer vom Süden und Weſten

Ein Gefecht bei Dünkirchen an der Küſte
Kopenhagen 15 Oktober L Die Berlingske Tidende meldet aus London Ein engliſcher Korreſpondentkeaf in Veurnes Vernes die Vortruppen des von Antwerpen kommenden belgiſchen Heeres und Reiſende die geſtern von

oOſtende angekommen ſind und einen heftigen Kampf bei Ooſtunkerke dicht am Meere beobachteten
verloren die Eltern und Frauen ihre Männer
Mitten in dieſen 6zenen erſchien ein deut
ſchesFlugzeug über Oſtende und flog über
den Hafen Viele Frauen wurden ohnmächtig vor

Schreck Der Flieger warf aber keine Vomben

Oftende iſt jetzt faſt ohne Bevölkerung Der
amerikaniſche Konſul in Antwerpen iſt jetzt in

London eingetroffen um die Ausfuhr von Le
bensmitteln aus London nach Antwerpen unter
amerikaniſcher Flagge in die Wege zu leiten
Die Deutſchen bemächtigen ſich aller Vorräte in
Antwerpen ſo daß dort großer Mangel an Le
bensmitteln beſteht
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ſelbſt aber ganz und frohen Mutes Ex muß tieſer Tage

Bilder
Wie in Paris ſo beginnt nun auch in London der

Krieg dem Antlitz der Millionenſtadt die düſtern und
ernſten Züge der Angſt und Sorge aufzuprägen Eine
anſchauliche Schilderung der Weſtminſter Gazette die
in manchen gezwungenen Wendungen die Verlegenheit
bei der Feſtſtellung dieſer unliebſamen Tatſache erkennen
läßt drückt die finſtere Schwermut dex engliſchen Haupt
ſtadt deutlich aus Den Londoner Geſchäften Reſtau
rants und Theatern ſowie der ganzen Straßenbeleuch
tung ſind in den letzten Wochen in der Verwendung
des Lichts ſchwere Beſchränkungen auferlegt worden an
dieſe ungewohnte Dunkelheit knüpfen die Betrach
tungen an
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aus dem düſtern London
London drängt ſich allmählich immer ſtärker die

Tatſache auf daß es einen Himmel über uns gibt bei
Nacht ſowohl wie bei Tage Nicht länger mehr ver
ſperrt uns das grelle Bogenlicht der hellerleuchteten
Straßen den Blick in die dunklen Höhen wir ſind uns
jetzt des ungeheuren nächtigen Bogens bewußt geworden
der ſich über uns ſpannt und eine nervöſe Gewohnheit
hat ſich entwickelt immer in dieſen Nachthimmel hinein

ſache iſt daß wir den Himmel entdeckt haben Wenn der
Himmel eine Drohung enthält eine Gefahr verbergen

Unantaſtbarkeit Londons dies durch Jahrhunderte be
wahrte Kleinod ſie iſt jäh und gewaltſam erſchüttert Es
iſt unſere nächſte Annäherung an den Krieg nun treten
faſt greifbar in unſern Geſichtskreis jene Schreckens
dinge die auf der andern Seite des Waſſerſtreifens vor
ſich gehen der unſere Südoſtküſte beſpült Wir ſind in
eine enge Verwandtſchaft mit Paris gebracht Zweifel
los iſt London nach Sonnenuntergang in ein ungewöhn
liches Kleid der dumpfen Strenge gehüllt

Der Verfaſſer ſucht ſeine Landsleute dann damit zu
tröſten daß ein Beſucher gus der Provinz es immer
noch ziemlich hell in den Straßen finden werde daß die
Stadt in den Zeiten da es nur Petroleumlampen und
Gaslicht gab auch recht dugkel war Aber unſer Ge
dächtnis iſt kurz und wir vergleichen unſere Eindrücke
von heute mit denen von geſtern und nicht mit denen in
der Vergangenheit Wir entbehren die Flammenſchriften
an den Häuſern die aufleuchteten wieder verſchwanden
und von neuem erglühten vermiſſen die taghelle Be
leuchtung durch viele Lampen an den Kinos das auf
blitzende Licht der Automobile die wundervolle Licht
entfaltung von Charing Croß und auf dem Parliament
Square Es iſt uns eine ſeltſame peinliche und beun
ruhigende Sache daß wir das Kriegsminiſterium und
das Admiralitätsgebäude mit ihren herabgelaſſenen Vor
hängen in Dunkel gehüllt ſehen daß die Straßenbahn
wagen ebenfalls mit verhärfiten Scheiben fahren daß
die großen Häuſermaſſen des Cecil und Savoy in einem
dämmrigen Zwielicht liegen und alles ſo dunkel und
düſter iſt Selbſt ein Fremder der London zum erſten
Male beſucht und von den Ereigniſſen der Gegenwart
nichts weiß müßte doch dieſen Unterſchied inſtinktiv
ahnen Auch er würde raſch nach dem nächtlichen Himmel
blicken und die ſeltſamen Lichtſcheine verfolgen die daran
hinhuſchen Alle Augen folgen dem Wegweiſer der
Scheinwerfer die die merkwürdigſte und erregendſte
Wirkung in dies Bild des düſtern Londons bringen
Das Vergnügungsviertel wird von zwei großen Schein
werfern beherrſcht von Charing Croß bis zu Hyde Park
Corner die ganze Nacht hinurch ſtechen ſie hinein in das
Dunkel des Himmels und wandern ruhelos wie Geiſter
augen die mit wildem Glänzen hineinſtarren in eine
Welt in die unſere Augen nicht folgen können die un
aufhörlich herumſuchen in einer Leere in die wir nicht
eindringen können Wie hypnotiſiert von dieſem Glanz
ſtarren wir hinauf und machen uns dann auf den Heim
weg mit der Hoffnung daß dieſe aufmerkſame raſtloſe
Lichtwacht das ſchlafende London behüten wird gegen
alles Böſe und daß der Morgen mit ſeiner Helligkeit uns
gute Neuigkeiten bringen möge
Die gedrückte Stimmung ſpricht ſich auch in der kalten

Gleichgültigkeit aus mit der man die Schickſale des eng
liſchen Heeres und die Soldaten behandelt Wie gut

Die beiden Moltkes
Die Stelle des Generalſtabschefs der deutſchen Heere

ie 1870 Feld marſchall von Moltke inne hatte nimmt
heute bekanntlich wiederum ein Moltke ein der den gleichen
Namen führt wie ſein großer Oheim General Helmuth
von Moltke der nunmehr das Gehirn unſerer Armee
darſtellt iſt der zweite unter den vier Söhnen von
Moltkes Bruder Adolf mit dem den Feldherrn ebenſo
wie mit dem Bruder Fritz ein beſonders inniges Verhält
nis verband Die vier Rieſen nannte der Onkel Adolfs
Söhne die ihn alle vier körperlich überragten und er
hat ſich ihrer ſtets mit treuer Verwandtenliebe ange
nommen So nahm er Anteil an der Erziehung des
älteſten Neffen Wilhelm der ein ſchwächlicher Knabe
war und deſſen Entwicklung der Feldmarſchall mit gerade
zu väterlicher Liebe überwachte Aber auch zu Helmuth
hegte er beſondere Zuneigung Während des Krieges
1870 verlor er den 22jährigen der noch als Fahnen
junker des 86 Füſilierregiments ins Feld zog nicht aus
den Augen So ſchreibt er am 6 September aus Reims
an den Bruder Fritz Auf der Herfahrt vorgeſtern
fuhren wir an der Raſt der zehnten Diviſion vorüber
und fanden Helmuth mit den Offizieren ſeines Regi
ments unter einem Apfelbaum ſitzend Er ſieht ein biß
chen ſpitz aus verſichert aber vollkommen wohl zu ſein
Geld habe er maſſenhaft zu leben auch eine Wurſt ver
ſchmähte er und begnügte ſch mit einer Flaſche Wein aus
meinem Wagen Seine Rockſchöße ſind durchſchoſſen er

die Ernennung zum Offizier erhalten Am 11 Septem
ber berichtet er an die Verwandten daß ſich Helmuth
augenblicklich in der Gegend von Montmirail befinde
und bald bekommt er den Neffen in ſeine Nähe da deſſen
Regiment zur Belagerungsarmee von Paris gehört

Helmuth iſt geſtern wieder auf Vorpoſten gezogen
heißt es in einem Bericht des Feldmarſchalls vom
12 Dezember an die Verwandten der brave Junge geht
immer freudig auf ſeinen Dienſt Faſt alle Nacht feuern
die Werke ganze Lagen ſchwerſten Kalibers auf gut Glück

Parlamentsgebände in London

iſt es daß Tom Atkins in ein Land von warmherzigen
freigebigen Freunden geſchickt wird Hoffentlich ent
ſchädigt ihn die jubelnde Begrüßung in Frankreich ein
wenig für das un freundliche Lebewohl mit dem man ihn
entläßt Gewiß wir nehmen dieſen Krieg ſehr ſehr
ernſt aber ſolch Benehmen läßt ſich nur daraus erklären
daß wir ein trauriges Volk ſind Jedenfalls müſſen
unſere Soldaten auf freudige Zurufe auf Blumen und
Küſſe bis Frankreich warten Wenn ſie durch London
nach dem Bahnhof zur Abfahrt in den Krieg marſchierendann iſt das manchmal faſt wie ein Begräbnis Und
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eine Bei Tage avertiren die Poſten den Schuß und die
Mannſchaft hat Zeit ſich an die Erde zu legen wo dann
von den Sprengſtücken nicht viel zu fürchten iſt aber eine
Annehmlichkeit iſt es doch nicht Eben bin ich mit Henry
dem Neffen ſeiner Frau und ſeinem Adjutanten hinaus

geweſen und habe Helmuth eine große Büchſe mit Magde
burger Sauerkraut eine zweite mit dem zugehörigen
Pökelfleiſch einen Sack mit Erbſen und zwei Flaſchen
Champagner gebracht Die armen Kerle werden einen
fröhlichen Abend haben

Nach dem Kriege kam der junge Moltke auf die Kriegs
akademie wurde 1881 Hauptmann im Großen General
ſtab und trat ein Jahr darauf zu ſeinem Onkel in die
allernächſte Beziehung indem er an Stelle des bisherigen
Adjutanten Moltkes ſeines Neffen Henry von Burt zum
perſönlichen Adjutanten des Feldmarſchalls ernannt
wurde Die engen verwandtſchaftlichen Bande wurden
durch dieſe dienſtlichen noch ſtärker geknüpft und man
darf ſagen daß durch zwei Jahrzehnte der Neffe nun des
greiſen Feldherrn innigſter Vertrauter war Jn fein
ſinnigen Erinnerungen hat Helmuth von Moltke in den

Geſammelten Schriften und Denkwürdigkeiten die
das ſchönſte literariſche Vermächtnis des Feldmarſchalls
darſtellen das Bild des großen Oheims gezeichnet wie
er es ſah Tritt auch in dieſen menſchlich wie ſchrift
ſtelleriſch gleich ſchönen Blättern die Perſönlichkeit des
Verfaſſers natürlich zurück ſo leuchtet doch ein Verdienſt
des Neffen daraus hervor ihm haben wir es zu danken
daß Moltke ſeinen ausgeſprochenen Widerwillen gegen
Memoiren überwand und ſeine klaſſiſche Geſchichte des
deutſch franzöſiſchen Krieges ſchrieb ſeine letzte ſchrift
ſtelleriſche Leiſtung Auf das wiederholte Drängen des
Neffen erklärte ſich Moltke ſchließlich bereit die vom
Generalſtab herausgegebene Geſchichte des Feldzuges
auszugsweiſe umzuarbeiten Der Neffe legte ihm danndas große Werk auf ſeinen Sqhreibtiſ h und nun voll

endete der Feldmarſchall in einem Zuge die prachtvolle
Darſtellung die er dann dem Neffen übergab ohne mit
einem Wort je wieder darauf zurückzukommen Jn der

die Major Helmuth von Moltke im dritten
Band der Denkwürdigkeiten erſcheinen ließ konnte er

ab Von Hunderten von Granaten trifft zufällig mal

zublicken Wollte man dieſe den Londonern neue Ge
wohnheit einer Furcht vor den Zeppelinen zuſchreibenſo würde das eine große Uebertreibung ſein Die Haupt

ſollte ſo iſt das nur eine Beigabe zu der erſten Ent
deckung Freilich ſo manches im Straßenbild lenkt uns
auf die tragiſchen Möglichkeiten hin die an dem hohen
Rieſendache Londons erſcheinen könnten die abgeblende
ten verhüllten Lampen die Schutzſchirme die um dieLichter gehängt werden die unruhigen Scheinwerfer S
das alles gibt der Stadt bei Nacht einen ungewohnten
Ernſt eine düſtere Schwere und Ruhe Unmöglich kann
man nach Einbruch der Dämmerung durch die Stadt
wandern ohne zu fühlen daß ſich furchtbare Dinge
irgendwo ereignen daß ein Wunder eins jener Wunder
die nur unſere e kennt uns mit einem Male in den
Kreis des Schreckens und Grauens hineinzieht Die alte

der Verfaſſer erzählt von einer Szene wo ſchließlich
ein Soldat das unerträglich traurige Schweigen brickt
indem er einem ruhig und finſter blickenden Poliziſten
zuruft Poliziſt lache du doch wenigſtens Den tragi
ſchen Eindruck verſtärken noch die in Lumpen gehüllten
fliegenden Händler die allerlei plumpe Scherzartikel an
bieten und mit vor Hunger und Not zitternder Stimme
ausſchreien Man ſoll und muß lachen hier Des
Kaiſers Teſtament oder den Vorübergehenden Fahnen
in den Farben der befreundeten Nationen aufdrängen

Ein kühner Streich
dreier Naumburger

Aus dem Feldpoſtbrief eines Hallenſers

Am 24 Auguſt wollte unſer Jäger Bataillon dieStadt T von den Franzoſen aber Jede

hatte einen Stadtabſchnitt bekommen meine den rechten
Stadteil Mich ließ mein m in mit zwei Mann
zur Bewachung einer größeren Brücke zurück Jch ſtellte
meinen Poſten aus und beſah mir inzwiſchen etwas die
ſchöne Dwgebang Es mochten vielleicht Stunden
vergangen ſein da pfiffen uns plötzlich Kugeln um die
Ohren Von einem Gegner war aber nichts zu ſehen
weshalb ich befahl volle Deckung zu nehmen Doch die
Knallerei hörte nicht auf Endlich bemerkte ich daß aus
einem dichten Park auf uns geſchoſſen wurde Was nun

wagen folglich mußte ich bleiben
ach ungefähr einer halben Stunde a ich unterhalb

der Straße die über die Brücke führte Franzoſen auf
tauchen denen bald mehr folgten Es war annähernd ein
Zug von 70 bis 80 Mann Mit einem Male erkannte ich
auch zu meinem Erſtaunen in der Mitte der Rothoſen
zwei Deutſche und bemerkte daß es gefangene Offiziere
waren Jetzt war die Zeit zum Handeln gekommen
Jch befehle die Spitze ſo lebhaft zu beſchießen daß den
Herren Franzoſen Hören und Sehen vergehen ſollte denn

freien So krachte es denn los was nur rausging Wir
brauchten nicht mal peinlich zu zielen da die Franzoſen
nur zweihundert Meter entfernt waren Schon bei Her
erſten drei Schüſſen ſtürzten drei Mann und ande
folgten ſogleich nach Die Franzoſen mögen nun w
gedacht haben ſie würden von einem Maſchinengen
beſchoſſen Einen Schuß gaben ſie in unſerer Rich
ab nahmen dann die Beine in die Hand und
was kannſte fort Wie ich das ſehe da geht es aus m
Stellung raus mitten auf die Straße und nun ſt
freihändig auf die tapfern Vaterlandsverteidiger
Da bemerken mich unſere Offiziere winkten mit
Taſchentuch damit wir ſie nicht unter Feuer net
ſollten und ſchon waren ſie ars dem fliehenden Knä
heraus und über einen Bretterzaun hinweg wobei ſie
noch einige Streifſchüſſe erhielten und entſchwunden
waren ſie den Franzoſen
Das alles ſpielte ſich in kaum einer Minute ab Einige
Franzoſen hatten die Dreiſtigkeit zurückzubleiben und
auf uns zu ſchießen Da kamen ſie aber bei den preußi
ſchen Jägern ſchlecht an Einer legte an in dem Augen
blick wo ich friſch lade und ſo bekomme ich einen Schuß
durch den Rockärmel Jm nächſten Augenblick war er
dafür in den ewigen re Die anderen machten
kehrt marſch marſch Wir folgten zwar aber es war
keiner von ihnen mehr zu ſehen Zwei Tote neun Ver
wundete und einige zwanzig Gewehre bedeckten den
Kampfplatz Die letzteren wurden ſogleich unbrauchbar
gemacht Auch Torniſter und ſonſtige Ausrüſtungsſtücke
lagen umher wie immer Das müßte bei uns paſſieren
Nun ging ich mit meinen zwei Mann nach der Brü
zurück wo ſich inzwiſchen die beiden Offiziere eingefunde
hatten Sie bedankten ſich herzlichſt und erkundigten ſich
nach meinem Namen

So hat ein ganzer Zug Franzoſen vor drei Jägerndas Haſenpanier ergriffen Sie hatten es ſich wohl nicht

träumen laſſen daß ſie die gefangenen Offiziere ſo ſchnell

wollen wieder loswürden
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Der Tower in London

volkstümlichen Belehrung unternommene Werk in ſeiner
ganzen Gedankenfolge die Aeußerung der eigenſten Be
urteilung des Krieges durch den Generalfeldmarſchall
ſelbſt darſtellt

So hat der Neffe an der Seite des Ohms geſtanden
bis zu deſſen letztem Atemzug Jn einer ergreifenden
Schilderung hat er uns alle Einzelheiten des eheLebenstages aufbewahrt Moltke hatte mit dem Ken
ſeiner Gattin und einigen anderen Herrſchaften zu Mit
tag gegeſſen ſich dann wie ſtets an den Whiſttiſch geſetzt
und mit viel Vergnügen ſein Partiechen gemacht Zu
letzt wurde muſiziert doch plötzlich erhob ſich der Feld
marſchall und ging ins dunkle Nebenzimmer wohin ihm
der Neffe folgte Als er die Stirn des tief vorüber
gebeugt Daſitzenden faßte war ſie eiskalt und ſank ihm
ſchwer in die Hand Bald danach kam der Tod

Kriegsallerlei
Das iſt der Krieg

Aus einem vom H veröffentlichten Feldpoſtbrief
entnehmen wir Geſtern war der erſte Feldgottesdienſt
Es war ein Gottesdienſt wie ich ihn zeitlebens nicht wie
der vergeſſen werde Während der Predigt ertönte plötz
lich das Kommando Fliegerdeckung und gleich darauf
Gewehr frei Ein feindliches Flugzeug war über uns

Mein Sekte ſtand gerade vor dem Altar Da ein an
deres Gewehr das weiter abſtand ſchneller zum Schuß
kam wie meines gelang es dem das lugzeng herunter
zuſchießen Es war das für die große Entfernung und
bei der Schnelligkeit des Fliegers eine großartige
Leiſtung Dann ertönte das Kommando Gewehr an
Ort und der Gottesdienſt dem wir dankerfüllten
Herzens folgten ging ruhig weiter

Unſere Barbaren
Die Tägl Rundſch erzählt folgendes wie ſie ſagtwahre en
Zur

betonen daß dies in der ſchlichteſten Weiſe zwecks einer

achmittagsſtunde betritt der Lazarettinſpektor
den Saal als die Verwundeten gerade die Mahlzeit ein
nehmen ſollen ſieht ſie alle ſtillvergnügt auf ihre

Suppe dabei aber erwartungsvoll aufblicken

Ja Kinder warum eßt Jhr denn nicht fragt er gan
erſtaunt und erhält zur Antwort wie etwas Selbſt
e duiches Schweſter Gertrud hat noch nicht ge

etet

Stilles Heldentum
Von Theodor Herold

Nun iſt ſo mancher ſchon geblieben
Der froh in unſerm Kreiſe ſtand
Und unſer Hoffen unſer Lieben
Nichts als ein Grab im fremden Land
Ein kleiner friſcher Be
Ein h und ein Helm darauf
Vorüber klirren Horn und Bügel
Doch niemals niemals wacht er auf
Und fern am Rhein zur Abendſtunde
Da wandeln ſtille blaſſe Frau n
Sie tragen ſchwer an ihrer Wunde
Und wagen nicht emporzuſchau n
O du der mich in Liebeswonne
Geführt zum bräutlichen Altar
O du der ſtets in Nacht und Sonne
Mein treuer Kamerade war
Du Vater unſrer blonden Kleinen
Ach Gott wie grauſam drückt die Laſt
Wie kann doch nur die Sonne ſcheinen
Da du die Welt verlaſſen haſt
Da hebt ein Läuten an und Klingen
Von allen Türmen a und nah
Und durch die Straßen hört man dringen
Ein brauſendes Viktoria
Da heben all die blaſſen Frauen

Himmel ſtill das Haupt empor
Und Tränen von den Wimpern Se
Und von den Schläfen ſinkt der Fior
Verſtummt ſind alle Erdenklagen
Die Lippe flüſtert ein Gebet
Und ihre Stirnen Kronen tragen
Jn heil ger Siegesmaienst

tun Jch hatte den Befehl erhalten die Brücke zu be

die beiden Offiziere wollte ich auf jeden Fall wieder be
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